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Pünktlich zum ersten Jubiläum ist die Sanierung von St. Josef rundum abgeschlossen. Als Bestattungsort zunehmend begehrt.

EinOrt derHoffnung für viele Trauernde
VON RAUKE XENIA BORNEFELD

Aachen. Vor zehn Jahren gab es
durchaus Widerstand: Die Kirche
St. Josef sollte in eineGrabeskirche
umgewandelt werden – in dieser
Größenordnung Deutschlands
erste überhaupt. Die äußerst akti-
ven Gemeindemitglieder sollten
fortan in der benachbarten Kirche
St. Fronleichnam Heimat finden.
Das war längst nicht jedem recht.

Aber Toni Jansen, damals Subsi-
diar der Gemeinde St. Josef und
Fronleichnam und Initiator der
Umwidmung, habe nicht nur Pio-
niergeist, sondern wohl auch eine

prophetische Ader bewiesen.
Denn: „Als normale Pfarrkirche
wäre St. Josef heute geschlossen.
Die Sanierungsarbeiten für dasGe-
wölbe konnten wir nur stemmen,
weil wir aufgrund der Besonder-
heit als Grabeskirche öffentliche
Mittel der Denkmalpflege zuge-
sprochen bekommen haben“,
machte Pfarrer Markus Frohn von
der Gemeinschaft der Gemeinden
AachenOst/Eilendorf deutlich. Im
Sanierungsplan enthalten waren
die Türme. „Das Gewölbe hat uns
aber kalt erwischt“, so Frohn. Etwa
1,6 Millionen Euro kostete allein
diese Sanierung von Ende 2008 bis
2010.

Zwar genießen Besucher der

Grabeskirche – vom Trauernden
bis zum interessierten Architekten
– seit dem 1. November 2006 vor
allem die friedvolle und ruhige At-
mosphäre in St. Josef. Handwerker
kamen in den vergangenen zehn

Jahren aber ebenfalls viele vorbei.
Gerade waren sie zwei Monate im
Altarraum beschäftigt, um die bis-
herigen drei Kreusch-Fenster und
zwei weitere, grau gestrichene
gegen fünf neue Fenster von Pro-
fessor Ludwig Schaffrath zu tau-
schen (siehe Text unten). Damit
stammen jetzt alle Fenster in der
Grabeskirche von dem internatio-
nal bekannt gewordenen Glasma-
ler aus Alsdorf.

Außerdem wurde am ehemali-
gen Sakrarium ein von demKünst-
ler Thomas Torkler gestalteter
Aschebrunnen installiert. „Die
Menschen fragten uns immer wie-
der, wo denn nach der Ruhefrist
von 20 Jahren die Asche hin-
kommt. Zwar wird diese Frage erst
in zehn Jahren konkret, aber jetzt
können wir potenzielle Interes-
sierte bereits auf den Aschebrun-
nen hinweisen“, erklärte Gabriele
Eichelmann, pastorale Mitarbeite-
rin der Grabeskirche. Im Sakra-
rium – einer Bodenöffnung im Al-
tarraum, unter der direkt Mutter-

boden liegt – wurde früher zum
Beispiel Weihwasser, das nicht
mehr benutzt werden konnte, di-
rekt der Erde zurückgegeben. Jetzt
kommt dort nach der Ruhefrist die
Asche hinein, denn „von Erde bist
du genommen, zur Erde kehrst du
zurück“, erläuterte Frohn biblisch.

Wachsende Resonanz

Ganz von dieserWelt sind die Zah-
len, die die Entwicklung der Gra-
beskirche kennzeichnen. „Vor
zehn Jahren wünschten 42 Pro-
zent der Menschen eine Urnenbe-
stattung, heute sind es 70 Pro-
zent“, wusste Edith Birken, Ge-
schäftsführerin der Grabeskirche,
zu berichten. Entsprechend groß
sei die Nachfrage nach den 2144
Grabstellen in den mittlerweile
170 Stelen. „90 Prozent sind ver-
kauft, in etwa der Hälfte sind be-
reits Menschen beigesetzt.“ Die
Grabstellen werden in fünf Preis-
kategorien zwischen 2190 und
4100 Euro angeboten – was nach

Birkens Angaben dem Mittelfeld
von Kosten für Grabstellen in
Aachen entspricht. Wohl auch
deshalb konnte sie vermelden:
„Wir sind finanziell gut aufge-
stellt.“

Bestatten lassen kann sich übri-
gens jeder Mensch in der Grabes-
kirche, unabhängig von seiner
Konfession oderHerkunft. „Wir le-
gen nur Wert auf den christlichen
Beisetzungsritus“, erläuterte Bir-
ken. Für viele sei die Atmosphäre
entscheidend, so manchen reize
die Aussicht, in einer Kirche die
letzte Ruhe zu finden. „Oft ist es
aber auch profan: Hier muss sich
niemand aufwendig um die Grab-
pflege kümmern.“

Egal weshalb: In den ersten Jah-
ren kamen Anfragen aus ganz
Deutschland, aus Luxemburg, und
sogar eine Japanerinhat in St. Josef
ihre letzte Ruhestätte gefunden.
„Heute gibt es 20Grabeskirchen in
Deutschland. Langsambeschränkt
sich die Nachfrage auf die weitere
Umgebung“, so Birken.

Die Jubiläumsveranstaltungen be-
ginnen mit der Nacht der offenen
Kirchen am Freitag, 28. Oktober,
und finden ihren Abschluss am 23.
November. Viele Aktionen richten
sich an Trauernde oder Menschen,
die Trauernde begleiten.

Licht – Raum –Wort – Klang –
Stille: Freitag, 28. November. Die
Lichtinstallation „Ins rechte Licht
gerückt“ von PhilippWeißhorn und
Gerhard Klöfkorn leuchtet den In-
nenraum aus. Es gibt Gesprächsan-
gebote und Gebetsmöglichkeiten,
zusätzlich wird um 20.45 Uhr, 21.45
Uhr und 22.45 Uhr ein Trauersegen
gespendet. Die Lichtinstallation ist
bis 6. November zwischen 17 und 20
Uhr zu sehen.

Requiem anAllerseelen: Mittwoch,
2. November, 18 Uhr, festliche
Messe mit Lichtfeier. Musikalisch
wird der Abend vomChor St. Lau-
rentius gestaltet.

Songs zwischen Himmel und Erde
– Candlelight-Concert: Freitag, 4.
November, 18 Uhr, Präsentation von
Popsongs, die zunehmend für Be-
stattungen gewählt werden. Monika
Pfennings (Flöte), Karlheinz Engelen
(Orgel), Pfarrer Markus Frohn und
Gabriele Eichelmann (Erklärungen).

Wenn eine/einer von uns geht –
Singtag mit Liedern vom Sterben,
von Trost, Hoffnung und Leben:
Samstag, 5. November, 9.30 bis
16.30 Uhr mit Bea Nyga, Altenheim
Marien-Linde, Eifelstraße 27. Anmel-
dung erforderlich:☎ 51001503.

Totengedenkgottesdienst: Sams-
tag, 5. November, 17 Uhr, gestaltet
vom Projektchor des Singtages. Im
Anschluss informiert Gabriele
Eichelmann über einen neuen Ge-
sprächskreis (acht Termine) für Trau-
ernde. Anmeldung:☎ 51001503.

Universum inGlas mit Licht ge-
malt: Sonntag, 6. November, 15
Uhr, Dr. Dirk Tölke und Ursula
Schaffrath-Busch stellen die Fenster
von Ludwig Schaffrath vor.

Jubiläumskonzert, Mozart-Re-
quiem: Sonntag, 20. November, 18
Uhr in St. Fronleichnam, Leipziger
Straße 15, mit Chor Canto@cam-
pum und Schola St. Laurentius,
Kammerorchester und Solisten
unter der Leitung von Gregor Jeub.
Eintritt frei, Spenden erbeten.

„Andere Lieder wollen wir singen“
– Studientag für Begräbnisbeauf-
tragte, Kirchenmusiker, Bestatter:
Mittwoch, 23. November, 11-17 Uhr.

Ein Feiermonat in Ruhe und Würde

Wunderbare Atmosphäre nicht nur für Trauernde: Der Kirchenraummit seinen 170 Grabstelen ist mit Millionenaufwand saniert worden. In den kom-
mendenWochen wird das zehnjährige Bestehen der Grabeskirche mit vielenVeranstaltungen gefeiert. Fotos: Michael Jaspers

IMPRESSIONEN

▶ „... zur Erde kehrst Du zurück“:
Edith Birken zeigt das Sakrarium, in
das künftig die Asche der Gestorbe-
nen gestreut werden soll, wenn die
Ruhefrist beendet ist.

▶ Sorgt für ein umfassendes Ju-
biläumsprogramm: Gabriele
Eichelmann hat die zahlreichen
Veranstaltungen zum zehnjährigen
Bestehen organisiert .

▶ Kunst ausGlas und Licht: Wie
die neuen Fenster im Chorraum, die
ersetzt werden mussten, stammen
auch die Fenster im sogenannten
Langhaus von Ludwig Schaffrath.

„Die Sanierung konnten
wir nur stemmen, weil
wir als Grabeskirche
öffentliche Mittel der
Denkmalpflege
zugesprochen
bekommen haben.“
MARKUS FROHN,
PFARRER IN AACHEN-OST

KURZNOTIERT
Tag der offenen Tür
imMcDonald-Haus
Aachen. Anlässlich des 25-jähri-
gen Bestehens lädt das Ronald-
McDonald-Haus, Vaalser Straße
413, zu einem Tag der offenen
Tür ein. AmDienstag, 1. No-
vember, haben die Besucher
zwischen 11 und 17 Uhr die
Möglichkeit, sich bei Führun-
gen ein Bild vomAlltag im El-
ternhaus zumachen.Mehr als
5000 Familien haben in den
letzten 25 Jahren im Ronald-
McDonald Haus-Aachen gelebt,
um ihre schwer kranken Kinder
im nahe gelegenen Klinikum zu
betreuen. Das Team des Hauses
bietet Führungen durch das El-
ternhaus an und berichtet über
die Arbeit derMcDonalds Kin-
derhilfe Stiftung. Herzlich will-
kommen sind auch kleine
Gäste, die bei den ehrenamtli-
chenMitarbeitern bunteMas-
ken basteln und das Glücksrad
drehen können.

Rollatortrainig
bei den Maltesern
Aachen.DieMalteser-Senioren-
beratung lädt zu einem Rollator-
training. Dieses findet amMitt-
woch, 2. November, von 15 bis
17 Uhr in Richterich statt. Inte-
ressierte haben dabei dieMög-
lichkeit, den Umgangmit dem
Rollator im Rahmen eines
Übungsparcours sowie das Ein-
steigen in einen Bus zu üben.
Das Training findet im Pfarrsaal
St. Martinus, Horbacher Straße
52, statt. Anmeldung bitte bei
Ursel Rothe, Altenstube St.
Martinus, Telefon 173748 oder
bei UteWilden, Koordinatorin
Demenzdienste und Senioren-
beratung derMalteser unter
Telefon 99738400. Informatio-
nen zu den Angeboten derMal-
teser-Seniorenberatung gibt es
unter www.malteser-aachen.de.

Traditionelles
Pokalschießen
Brand.Das traditionelle Pokal-
schießen der St.-Donatus-Schüt-
zengesellschaft Brandmit den
Schützen aus Oberforstbach
undNütheim-Schleckheim fin-
det amMontag, 31. Oktober, ab
18 Uhr imVereinsheim, Rom-
bachstraße 3, statt. Dieses
freundschaftliche Treffen wurde
1978 vom Ehepaar Bongartz aus
Oberforstbach ins Leben geru-
fen und findet zum 39.Mal
statt.

Kinder präsentieren
Johannes-Musical
Aachen.Nach der erfolgreichen
Premiere führen 110 Kinder und
Jugendliche im Alter von 6 bis
19 Jahren des Kinder- und Ju-
gendchores der Pfarrgemeinde
St. Katharina dasMusical Jo-
hannes der Täufer auf. Termine
sind Sonntag, 30. Oktober,
16.30 Uhr Pfarrkirche St. Grego-
rius, Eupener Straße, sowie
Sonntag, 6. November, 15.30
Uhr Pfarrkirche St. Donatus in
Brand. DieMusik (M. Heusser,
T. Rheinschmidt, R. Steil) ist ro-
ckig, gospelartig, aber auch
nachdenklichmeditativ. Beglei-
tet wird der Chor wieder von
seiner fünfköpfigen Band
„Sound of 4st“. Die Gesamtlei-
tung hat der Kirchenmusiker
von St. Katharina, Frank Sibum.
Der Eintritt zu den Aufführun-
gen ist frei. Am Ende wird um
eine großzügige Spende gebe-
ten.

„Andere Saiten“mit
politischen Liedern
Aachen.Der politische Chor
„Andere Saiten“ wird am ersten
November-Wochenende eine
Mini-Tournee im Rheinland ab-
solvieren. Am Samstag, 5. No-
vember, gibt es einen Auftritt
um 19Uhr imGemeindezen-
trum „Arche“, Schurzelter
Straße 540. Der Eintritt ist frei.
Die „Anderen Saiten“ singen
selbstverfasste Texte zu Chorsät-
zen alter und neuerMeister. Mit
Ihrem jetzigen, etwa 70-minüti-
gen Programmnehmen sie zu
wichtigen politischen Fragen
der Gegenwart Stellung. Der
Chor entstand 2010 als „Demo-
Chor“; die ersten vierstimmigen
Stücke wurden auf Anti-AKW-
Kundgebungen geschmettert.
Inzwischen wurde das Themen-
spektrum ausgedehnt.

Drei Fenster, die der ehemalige Dombaumeister nach dem Krieg für die Chorhalle gestaltet hatte, sollen Platz im Museum finden

Erinnerung an FelixKreuschsWerk soll nicht verblassen
Aachen. Die denkmalgeschützte
Grabeskirche erstrahlt im neuen
Glanz, die Freude über die Instand-
setzung soll die Erinnerung an ei-
nen großen Architekten und
Künstler indes nicht trüben. Das
verspricht Pfarrer Markus Frohn
aus gegebenem Anlass. Denn kurz
nach demZweitenWeltkrieg hatte
der damalige Dombaumeister und
Diözesanbaurat Felix Kreusch
(1904-1985), der für den Wieder-
aufbau des Gotteshauses verant-
wortlich zeichnete, auch drei auf-
wendig gestaltete Fenster für die
von Bomben zerstörte Chorhalle
geschaffen, die im Jahr 1951 einge-
setzt wurden. Trotz intensiver Be-
mühungen von Kreuschs Erben,
die denkmalgeschützten Fenster
an Ort und Stelle zu bewahren,
mussten die Kunstwerke jetzt je-

doch weichen. „Eine Wiederher-
stellung der maroden Fenster wäre
von der Gemeinde finanziell
schlicht nicht zu stemmen gewe-
sen“, erklärt Frohn.

Statt dessen sollen nun post-
hum Entwürfe von Ludwig Schaff-
rath (1924-2011) zu Ehren kom-
men – ohneKreuschs Erbe aus dem
Blick zu verlieren. Schaffrath, der
unter anderem durch seine Glas-
malereien imDombekanntwurde,
hatte der Pfarre kurz vor seinem
Tod die Rechte zur Realisierung
von fünf Entwürfen zurNeugestal-
tung der Glasfassade an der Chor-
halle der Grabeskirche überlassen.
„Und wir hatten das Glück, dass
uns ein großzügiger Sponsor über
den Förderverein der Gemeinde
die Umsetzung der Zeichnungen
ermöglicht hat“, so Frohn.

Dass auch den Kunstwerken aus
derHand Felix Kreuschs bedeuten-
der Rang als Zeitdokument zu-
kommt, steht indes außer Frage.
Die Gemeinde hat bereits Anstren-
gungen unternommen, damit
KreuschsWerk nicht in Vergessen-
heit gerät. Derzeit sind die Fenster
fachgerecht im Keller der Kirche
eingelagert. „Vor der Abnahme
sind sie im Detail fotografiert wor-
den, wir möchten Felix Kreuschs
Arbeit dokumentieren und in die-
ser Form künftig in der Kirche zei-
gen“, sagt Frohn. „Vielleicht kann
man sie zumindest in Teilen nach-
bauen.“ Und mittlerweile gebe es
auch eine einschlägige Einrich-
tung – nachAZ-Informationendas
Suermondt-Ludwig-Museum – das
Interesse signalisiert hat, die Fens-
ter zu übernehmen. (mh)

Felix Kreuschs Fenster mussten weichen, nun wurden auch in der Chor-
halle Entwürfe von Ludwig Schaffrath realisiert. Pfarrer Markus Frohn hat
die sanierungsbedürftigen Fenster des ehemaligen Dombaumeisters
Kreusch vorerst sicher einlagern und dokumentieren lassen. Foto: Jaspers

DASTHEMA: ZEHN JAHREGRABESKIRCHE


